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Ende März 1976 wurde ich[footnoteRef:1] von der Landis & Gyr entlassen. Einige Jahre später habe ich die Geschichte für das Buch „Zwüschehalt“ aufgeschrieben. Ich übernehme hier diese Schilderungen. [1:  Bruno Bollinger, der Autor dieser Dokumente „Gewerkschaften und 1. Mai in Zug“, ist nicht nur Berichterstatter, sondern auch aktiv Beteiligter. Er hat in Zug ab 1971 den 1. Mai und die Gewerkschaften während über 30 Jahren mitgestaltet. Bruno Bollinger ist aktiver Teil dieser Schilderungen, die auf persönlichen Dokumenten fussen und keinen Anspruch auf vollständige Objektivität erheben.] 
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„Ich bin soeben in die Seitengasse eingebogen – dort, wo die Verbrennungsanlage steht. Ich schaue hinauf. Hoch oben aus dem langen, runden Kamin steigen schwarze Rauchschwaden auf. Einer kommt mir auf einem werkeigenen Fahrrad entgegen. Und hinter mir fährt eines der vielen Elektromobile auf, die für den internen Materialtransport eingesetzt werden. Ich muss auf die Seite treten und Platz machen. Beide kommen jetzt ohne weiteres an mir vorbei. Der Fahrer des Elektromobils trägt eine blaue Arbeitskleidung, der auf dem Fahrrad einen blauen Berufsmantel, auf der Brusttasche der beiden der gelbe Firmennamen. Auch ich habe einen solchen Berufsmantel an mit demselben Firmennamen: Landis & Gyr. Vor der Verbrennungsanlage stehen Kisten, stapelweise auf Paletten gelagert. Zum Teil sind die leer, zum Teil voller brennbarer Abfälle, vor allem Papier, ein wenig Holz“.[footnoteRef:2] [2:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 
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„Es war vor wenig mehr als einer halben Stunde. Ich war gerade daran, mit einem Arbeitskollegen zusammen das Zügeln zu organisieren – morgen werde ich die Wohnung wechseln – als der Abteilungschef zu mir kam und mich aufforderte, so schnell wie möglich in die Personalabteilung zu gehen und mich dort im Zimmer 318 zu melden. Aus welchem Grund ich dorthin gehen sollte, konnte er mir nicht sagen. Ich dachte: es geht um den freien Tag, den ich für das Zügeln beantragt hatte. Ich ging also hin. Der für meinen Arbeitsbereich zuständige Personalchef, K. Meier, und der Fabrikationschef, J. Müller, warteten dort auf mich. Ich kannte beide, hatte mit ihnen jedoch nie direkt etwas zu tun gehabt. Wir grüssten uns, ich nahm Platz, und der Personalchef fragte mich nach meinem Vater. Ich dachte sofort, etwas muss passiert sein. Mein Vater hatte vor 17 Jahren bei ihm gearbeitet, sagte er dann weiter, er erinnere sich noch daran.
Mein Vater hatte dort gearbeitet, das stimmte. Dass der Personalchef sich noch an ihn erinnerte, bezweifelte ich, denn es ist ja ein altbekannter Trick der Personalchefs, so zu tun, als ob sie einen kennen, nachdem sie die in den Personalakten eingetragenen Informationen durchgegangen sind. Was denn mein Vater über mich denke, wollte er noch wissen, er sei ja immer ein guter Arbeiter gewesen. Da merkte ich langsam, um was es ging. Die Firma sei leider gezwungen, mir zu künden, teilte er mir mit“.[footnoteRef:3] [3:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschenhalt, rotpunktverlag 1978] 
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„Im Kündigungsbrief, den ich am Nachmittag erhalten sollte, stand: ‚Aus Ihren Äusserungen als verantwortlicher Verfasser der ‚Bresche‘ müssen wir entnehmen, dass Sie offensichtlich Art. 1.2. (1. Absatz) unsere allgemeinen arbeitsvertraglichen Bestimmungen, welche einen integrierenden Bestandteil auch Ihres Arbeitsvertrages mit LG bilden und welche Ihnen seinerzeit ausgehändigt worden sind, nicht anerkennen. Wir sehen uns deshalb veranlasst, den Arbeitsvertrag mit Ihnen unter Einhaltung der vertraglichen Kündigungsfrist von 2 Monaten per 31. Mai 1976 aufzulösen.‘[footnoteRef:4] Die Friedenspflicht in der Vereinbarung in der Maschinenindustrie zwischen dem Arbeitgeberverband und den Gewerkschaften: Die Vertragsparteien verpflichten sich, für die Dauer des Vertrages unbedingt den Arbeitsfrieden zu wahren und zu dessen Einhaltung auf ihre Mitglieder einzuwirken. Infolgedessen ist jede Kampfmassnahme, wie Sperre, Streik oder Aussperrung, ausgeschlossen, und zwar auch bei allfälligen Streitigkeiten über Fragen, die durch diese Vereinbarung nicht berührt werden. Diese unbedingte Friedenspflicht gilt auch für die einzelnen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. [4:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschenhalt, rotpunktverlag 1978] 

[image: ][image: ][footnoteRef:5] [5:  Blick, 15.4.1976] 

Was war geschehen?“[footnoteRef:6] [6:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 


Bresche Flugblatt mit Streikvorschlag
„Anfangs März hatte die Firmaleitung uns Arbeitern den Teuerungsausgleich verweigert. Dies war nicht das erste, was wir seit Beginn der Krise einstecken mussten. Bereits waren von der Direktion Zwangsferien, Kurzarbeit, Entlassungen, keine Reallohnerhöhungen, verschärfte Arbeitshetze verordnet worden. Auch die Landis & Gyr AG spürte die Rezession. Wir Arbeiter mussten dafür aufkommen“.[footnoteRef:7] [7:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 
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„Im ‚Zuger Metallindustrie Extrablatt Nr. 12‘ der ‚Bresche im Betrieb‘ vom 24. März 1976 schrieben wir von der RML: ‚Gestützt auf das berühmt berüchtigte, ‚langfristige Lohnprogramm’, dessen Zweck nun deutlich wird, verweigert die Direktion den Teuerungsausgleich: Für die Planlosigkeit der Produktion müssen wir Arbeiter bezahlen. Die Direktion gibt es auch selber zu: ‚1974 war allerdings die Produktionsleistung infolge übertriebener Verkaufserwartungen dem effektiven Absatz ,davongelaufen’, was 1975 zu einem unerfreulichen Anstieg der Lagerbestände um nicht weniger als 106 Mio. SFR. und zu weiterer Verschuldung des Unternehmens führte.‘ (Hauszeitschrift Nr. 1/1976, S. 4). 1974 wurde die Produktion also stark erhöht (jeder von uns Arbeitern produzierte im Schnitt 13,5% mehr als ein Jahr zuvor). Mit welchen Mitteln dies erreicht wurde, hat jeder von uns selber gespürt. Und jetzt bekommen wir den Lohn dafür: Wir müssen für die Kosten aufkommen. Wir müssen ,bluten’, weil wir zuviel produziert haben. Dass uns heute der Teuerungsausgleich verweigert wird, dürfen wir nicht akzeptieren. Wir müssen uns für ihn mobilisieren. Es bringt uns sicher nichts, wenn wir der Betriebskommission vorwerfen, sie habe uns verraten. Wir müssen vielmehr nach Mitteln suchen, um ihr den Rücken zu stärken. Zuerst einmal muss von den Gewerkschaften und von der Betriebskommission eine Betriebsversammlung organisiert werden, wo wir diskutieren können, was zu machen ist. Dazu schlagen wir vor, dass an der Betriebsversammlung der Betriebskommission der Auftrag erteilt wird, die Verhandlungen wieder aufzunehmen, nachdem wir mit einem einstündigen Warnstreik der Direktion gezeigt haben, dass wir es ernst meinen. Wir verteilten dieses Flugblatt vor den Toren der Fabrik. Presserechtlich war ich dafür verantwortlich. Der Direktion war dies ein willkommener Vorwand; sie legte es als Streikaufruf aus, und ich erhielt wegen angeblichem Vertragsbruch die Kündigung“.[footnoteRef:8] [8:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 

„Schon eine Woche vor dem Verteilen des Flugblattes hatte ich an einer Betriebsgruppenversammlung des SMUV den Warnstreik vorgeschlagen. Ich hatte zwei Anträge gestellt: der erste beinhaltete die Organisierung einer Betriebsversammlung, der zweite den Vorschlag, an dieser Betriebsversammlung mit den anderen Kollegen über einen einstündigen Warnstreik zu diskutieren. Der erste Antrag wurde mit 9 gegen 6 Stimmen abgelehnt, die übrigen 50 anwesenden Kollegen enthielten sich der Stimme. Der zweite Antrag kam infolge der Ablehnung des ersten gar nicht zur Abstimmung. Ich hatte nicht damit gerechnet, diese Anträge durchzubringen. Mir ging es in erster Linie darum, unter den Kollegen eine Diskussion darüber auszulösen, ob und wie sie sich hätten zur Wehr setzen können.
Erst einige Tage später begriff ich, was die Stimmenthaltung von drei Viertel der Kollegen[footnoteRef:9] an der Gewerkschaftsversammlung wirklich bedeutete. Ihre Haltung war ganz offensichtlich der Ausdruck von 40 Jahren Arbeitsfrieden. Immer wieder hatte die Gewerkschaftsführung den Kollegen eingehämmert, dass sie sich nicht mehr mit Kampfmassnahmen durchsetzen mussten, dass man mit den Unternehmern reden könne, dass der Fritz und der Hans in der Verhandlungsdelegation schon wüssten, wie man den Unternehmern die berechtigten Forderungen der Gewerkschaft unterbreite. Man hat also diesen Kollegen immer wieder eingeredet, sie müssten sich nicht aktiv für die Verteidigung ihrer Interessen einsetzen. Und nun sollten sie sich für eine Betriebsversammlung entscheiden, an der über Kampfmassnahmen diskutiert werden sollte – ganz konkret und hautnah. Manch einer wird meinen Antrag gut und richtig gefunden haben, hat aber nicht den Mut aufgebracht, dafür zu stimmen. Das Bewusstsein, selber etwas machen zu müssen, das Selbstvertrauen, gemeinsam und im Kampf etwas erreichen zu können, fehlten. Für mich war dies keine neue Erkenntnis, nur hatte ich es noch nie so konkret erfahren“.[footnoteRef:10] [9:  Es hatte zwar keine Kolleginnen darunter. Dennoch kam die Feminisierung der Sprache erst einige Jahre später auf.]  [10:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 


Solidarität mit dem Streik bei Matisa
[image: ][footnoteRef:11] [11:  Bresche Flugblatt, Zuger Metallindustrie Extrablatt, 24.03.1976] 

„Auf dem Flugblatt mit dem Warnstreikvorschlag gingen wir auch auf den Streik bei der Matisa ein. Die 300 Arbeiter jenes Betriebes hatten beschlossen, in den Streik zu treten, um gegen ihre Entlassung zu kämpfen. Unter dem Titel ‚Die Kollegen der Matisa weisen den Weg‘ brachten wir diesen aktuellen Fall als Beispiel. Wir riefen zur Solidarität auf und führten im Betrieb eine Geldsammlung durch. Es kamen etwa 300 Franken zusammen. Diesen Betrag überbrachte ich am selben Abend den Vertretern der Matisa- Arbeiter, die an einem Solidaritätsmeeting im Zürcher Volkshaus teilnahmen. Dies war eine der grössten Aktionen, die wir im Betrieb durchgeführt hatten. Eine illegale Sache, denn der Arbeitsvertrag untersagte jegliche Sammelaktion von Geld und Unterschriften auf dem Betriebsareal“.[footnoteRef:12] [12:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 

[image: ][image: ][footnoteRef:13] [13:  Luzerner Neuste Nachrichten, 10. März 1976] 


Gespräche mit den Verantwortlichen der Landis & Gyr nützen nichts
„Am Tag nach der Entlassung ging ich auf das Sekretariat der Gewerkschaft. Der Sekretär setzte sich mit der Direktion der Landis & Gyr in Verbindung, um sich informieren zu lassen. Der LG-Personalchef verdrehte einiges und behauptete, ich hätte erklärt, dass ich mit der Kündigung gerechnet habe und dass es mir nichts ausmache. Offensichtlich wollte die Direktion verhindern, dass mich die Gewerkschaft verteidigte. Darauf nahm ich mit dem Präsidenten der Betriebskommission Kontakt auf und verlangte eine Unterredung mit der Direktion.“[footnoteRef:14] [14:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 


[image: ]Hans Mischler: SMUV Zentralpräsident
Am 2. April erreichte ich A.C. Brunner in einem Tessiner Ferienhotel. Am Telefon sagte er mir, dass er von der Sache gehört hätte, ich müsse jedoch nicht meinen, der Vertrag gelte für mich nicht. Am 5. April schrieb ich dann einen Brief, in dem ich die Sache mit dem Streikaufruf präzisierte und erinnerte ihn an sein Versprechen, dass ich nicht entlassen werde. Am 6. April telefonierte ich wieder mit A.C. Brunner, der ziemlich verärgert wirkte. Er betonte, dass die Streikangelegenheit im Vertrag geregelt sei. Er vertröstete mich, ich solle die Sache mit Direktor Schnyder besprechen. Es kam ziemlich klar heraus, dass A.C. Brunner mir gar nicht helfen konnte.“[footnoteRef:15] [15:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 

„Zwei Wochen später fand diese Unterredung statt. Es ging mir um eine Richtigstellung, denn ich hatte nicht zum Streik aufgerufen, sondern eine Betriebsversammlung vorgeschlagen. Ich wollte nicht den Vertrag brechen, mir jedoch das Recht herausnehmen, ihn zu kritisieren und den Kollegen vorzuschlagen, ihn zu kündigen. Und das konnte nicht als Vertragsbruch ausgelegt werden. Direktor Schnyder erklärte, die Direktion habe beschlossen, die Kündigung nicht zurückzunehmen. Für den Präsidenten der Betriebskommission lag keine Verletzung der Abmachung vor. Er fand das Vorgehen nicht richtig. Der Direktor erwiderte, es habe keinen Sinn, sich um Wörter zu streiten. Der Geist, der aus den ‚Bresche‘-Flugblättern herauskäme, entspräche nicht dem der Zusammenarbeit zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Ausserdem sei ja die Firma gar nicht verpflichtet, einen Grund für die Kündigung anzugeben. Viele Arbeitnehmer gäben bei der Kündigung auch keinen Grund an. Damit waren die sogenannten Verhandlungen mit der Direktion gescheitert“.[footnoteRef:16] [16:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 
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Die Pressekonferenz
„Ein paar Tage später hielten wir eine Pressekonferenz ab. Mein Fall fand in der Presse grossen Widerhall. Wir wussten zwar, dass meine Entlassung kaum mehr rückgängig zu machen war. Trotzdem versuchten wir, mit einem möglichst breiten Protest auf die LG-Direktion Druck auszuüben“.[footnoteRef:17] [17:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 
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[image: ][image: ][image: ][footnoteRef:18] [18:  Zuger Tagblatt, 15. April 1976] 


[image: ][footnoteRef:19] [19:  Zuger Nachrichten, 16. April 1976] 
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[image: ] [image: ] [image: ][footnoteRef:21] [21:  Luzerner Neuste Nachrichten, 15. April 1976] 


Unterschriftensammlung für Solidaritätsresolution
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Gleich im April hatten wir gesamtschweizerisch eine Solidaritätsresolution lanciert, die von einigen Prominenten unterschrieben wurde: Christian Besmer (VPOD), Urs Birchler (SP), Meinrad Dossenbach (SP), Franz Eberhard (GBH-Sekretär), Ferdinand Erni (SP-Kantonsrat, SMUV), Karl Etter (Journalist), Franz Fallegger (kantonaler Beamter), Hanspeter Hausheer (SP-Geschäftsleitung), Armin Jans (SP-Präsident Zug), Josef Lang (RML), Martin Lustenberger (SP-Kantonsrat), Urs Meile (RML), Martin Pascual (Vorstand CMV), Rainer Paul (LdU-Gemeinderat), Othmar Romer (SP-Kantonalpräsident), Karl Schönbächler (Journalist), Daniel Weber (SMUV), Armin Oswald (SP-Parteivorstand), Anton Roth (SP-Kantonsrat), Walter Wyss (freier Journalist), Ernst Wyser (SP-Kantonsrat, SEV).
„Über 800 Unterschriften wurden für eine Protestresolution gesammelt, die meine Wiedereinstellung forderte. Die SP schloss sich diesen Protesten an und versuchte, eine Veranstaltung zu organisieren. Eingeladen worden waren SPS-Präsident H. Hubacher und der damalige SGB-Präsident E. Canonica. Hubacher sagte zu. Canonica hingegen lehnte es ab, an der Veranstaltung teilzunehmen, da er sich nicht in die Angelegenheiten einer anderen Gewerkschaft einmischen wollte. Der SMUV-Präsident Mischler hatte Druck auf ihn ausgeübt“.[footnoteRef:22] [22:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 


Flugblatt war nur Vorwand für Entlassung
„Das Flugblatt und der sogenannte Vertragsbruch war für die Direktion der Landis & Gyr nur ein Vorwand, um mich zu entlassen. In einem Flugblatt stellten wir damals fest: „Die Absicht der L&G-Direktion ist klar: einerseits will sie verhindern, dass Bruno weiterhin in der L&G als kämpferischer Gewerkschafter an der Diskussion mit seinen Kollegen teilnehmen kann. Zweitens will die L&G-Direktion all jene Kollegen Brunos einschüchtern, die seine Ansichten interessant finden oder mit ihm einverstanden sind, dass die Arbeiter heute nur durch eine kämpferische Politik ihre Interessen wirklich verteidigen können.“ Das ist eine, die offensichtliche Seite der Geschichte. Ich vermute jedoch, dass im Hintergrund noch etwas anderes mitgespielt hat: wie oben erwähnt, war in dieser Zeit auch der Streik bei der Matisa im Gange. Der SMUV hatte dabei keine Gelegenheit ausgelassen, um gegen die unverantwortlichen Unternehmer zu wettern, die – wie diejenigen der Matisa – das Friedensabkommen und die Sozialpartnerschaft nicht einhielten. Vizepräsident des ASM war zu jener Zeit G. Straub, Präsident der Konzernleitung der Landis & Gyr. Wollte nun der Arbeitgeberverband den SMUV-Kritiken mit der Entlassung eines Gewerkschafters, der angeblich das Friedensabkommen auch nicht anerkannte, entgegnen?“[footnoteRef:23] [23:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 


[image: ][footnoteRef:24] [24:  Luzerner Neuste Nachrichten, 19. März 1976] 

So oder so hat die Direktion der Landis & Gyr ihr Ziel erreicht: die Gewerkschaften reagierten nicht, die Kollegen wurden noch mehr eingeschüchtert - und ich war arbeitslos.
Musste es soweit kommen? Hatte ich zuviel riskiert? Die Entlassung war persönlich wie politisch ein harter Schlag. Trotzdem würde ich mich heute genau gleich exponieren wie damals. Die Ereignisse haben ja nur meine Meinung bestätigt. Dies sagte ich bei der Stellensuche auch dem Personalchef einer kleineren Zuger Firma. Er hatte mich gefragt, ob die ganze Geschichte eine Jugendsünde von mir gewesen sei. Daraufhin schrieb er dem Arbeitsamt, ich sei offensichtlich ein unheilbarer Fanatiker“.[footnoteRef:25] [25:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 

„Jedenfalls ist nicht eingetroffen, was ein Personalchef der Landis & Gyr bei meiner Entlassung einem Mitglied der Betriebskommission sagte. Er meinte, ich sollte in eine Walliser Berggemeinde gehen, in der man mich nicht kenne. Nach vier Jahren, in denen ich mir mein Brot hart verdienen müsste, würde ich meine Gesinnung schon geändert haben.“[footnoteRef:26] [26:  Aus „Die Entlassung“ in Zwüschehalt, rotpunktverlag 1978] 


Keine Unterstützung vom Gewerkschaftskartell
[image: ][footnoteRef:27] [27:  Zuger Tagblatt, 28. April 1976] 

In den Zuger Gewerkschaften hatte ich keine Chance, Unterstützung zu finden. An der SMUV-Generalversammlung am 9. April 1976 wurde eine Solidaritätsresolution knallhart mit 76 zu 5 Stimmen abgelehnt. Und auch an der Delegiertenversammlung des Gewerkschaftskartells vom 21. Mai 1976 kam meine Entlassung zur Sprache. „Lustenberger Martin verliest eine Resolution zugunsten von Bruno Bollinger der bei der Firma Landis & Gyr entlassen worden ist. Er beantragt, das Kartell solle die Resolution unterstützen. Auch Armin Oswald wünscht eine Unterstützung der Resolution. Gauch Adolf glaubt, dass es nicht richtig sei, wenn der Fall Bollinger, der nur den extremen Gruppen dienen könne, hochgespielt wird. Eberli Hans teilt mit, dass Bollinger schon an der Betriebsgruppenversammlung L & G mit Vorschlägen aufgewartet habe, die von der Gruppenversammlung mit aller Deutlichkeit abgelehnt worden seien. Seiner Meinung nach habe Bollinger eine Vertragsverletzung begangen. Er beantragt Ablehnung des Antrages Lustenberger. Er glaubt, dass es nicht Sache des Kartells sein könne, die RML zu unterstützen, die gegen Gewerkschaften und SP arbeite. Widmer Erich erklärt, Bollinger habe eindeutig Vertragsbruch begangen. Eine Unterstützung komme daher nicht in Frage. Eberhard Franz gibt bekannt, dass die Delegierten des GBH beauftragt seien der Resolution zuzustimmen. Lustenberger Martin zieht den Antrag auf Unterstützung der Resolution zurück.“[footnoteRef:28] [28:  Protokoll der GKZ DV, 21. Mai 1976] 

[image: ][footnoteRef:29] [image: ][footnoteRef:30] [29:  Zuger Tagblatt, 28. Mai 1976]  [30:  Luzerner Neuste Nachrichten, 28. Mai 1976] 

„Gewerkschaften gegen Bollinger“, stand im Aushang des Zuger Tagblattes vom 28. Mai 1976. „Deutliche Absage an den Linksextremismus. Ein von Martin Lustenberger eingereichter und von Armin Oswald unterstützter Antrag auf Unterstützung einer Protestresolution betreffend der Entlassung von Bruno Bollinger (RML) bei der Landis & Gyr vermochte die Gemüter der Delegierten etwas zu erhitzen. Die zahlreichen ablehnenden Voten der Delegierten zeigten den Antragstellern aber die Aussichtslosigkeit des Begehrens, sie zogen den Antrag zur Unterstützung der Protestresolution daher kurz vor der Abstimmung zurück. Eine deutliche Ablehnung wäre sicher gewesen.“ Der gleichlautende, von Hanspeter Wenk (hw) verfasste Bericht, erschien auch in den Zuger Nachrichten. Anders der Titel in den LNN: „Bollinger in Stich gelassen“. Ich hätte damals wohl als letztes daran gedacht, dass ich einmal Präsident von diesem „Verein“ werden sollte. Im Gegensatz zu den Gewerkschaften nahm die SP an ihrem ausserordentlichen Parteitag vom 31. Mai 1976 die Resolution mit 11 zu 6 Stimmen (bei 6 Enthaltungen) an.
[image: ][footnoteRef:31] [31:  Zuger Nachrichten, 28. Mai 1976] 

Und auch national wurde die Angelegenheit in den Gewerkschaften behandelt. So in einem Referat von SMUV-Zentralpräsident Hans Mischler zum Thema „Gewerkschaftliche Behauptung in der Rezession“: „Die Feststellungen, die wir in letzter Zeit machen müssen, beunruhigen uns, denn sie bedeuten eine Gefahr für die Weiterentwicklung unseres Verbandes. Ich erwähne in diesem Zusammenhang gewisse Ereignisse in der Innerschweiz. Auch einem Mitglied des SMUV, das der Revolutionären Marxistischen Liga angehört, steht kein Recht zu, zum Streik aufzufordern. Wir lehnen gleichzeitig die Einmischung eines sozialdemokratischen Parteipräsidenten ab, der die Auffassung vertritt, die Basis habe darüber zu entscheiden, ob gestreikt wird oder nicht! Dem erwähnten Mitglied, dem wegen seines Streikaufrufs die Stelle gekündigt wurde, haben wir unseren Rechtsschutz angeboten, da es sich für uns hier um ein arbeitsrechtliches Problem handelt. Ich füge zudem bei, dass das zuständige Gewerkschaftskartell sich klar und eindeutig von einer geplanten politischen Protestaktion distanziert hat. Die SMUV-Mitglieder und Funktionäre, die dessen ungeachtet eine Protestresolution unterzeichnet haben, mögen zur Kenntnis nehmen, dass ihre Haltung im Widerspruch zu unserer Verbandskonzeption steht!“[footnoteRef:32] Zu den Erstunterzeichnern der Resolution gegen meine Entlassung gehörten vor allem in der Westschweiz einige SMUV-Funktionäre. [32:  SMUV Zeitung, 28. Mai 1976] 

Ruedi Amrein kam 1996 in einem Interview mit dem SGA-Bulletin auf die Angelegenheit zurück. „Bulletin: Und andererseits war es derselbe Brunner, der den Gewerkschaftsaktivist und RML-Nationalratskandidaten Bruno Bollinger 1975 aus politischen Gründen entliess. Ruedi: Das sehe ich etwas anders: Um zu verstehen, worum es damals ging, muss ich etwas ausholen: 1975 war ACB eigentlich unbestrittener FdP-Nationalrat. Die SP wagte damals nicht, einen Gegenkandidaten aufzustellen, sie glaubte nicht an eine Erfolgschance. Dann kam die RML (Revolutionäre Marxistische Liga) und stellte dem Landis-&-Gyr-Boss Brunner den Landis-&-Gyr Arbeiter Bruno Bollinger als Nationalratskandidaten gegenüber - die Symbolik war klar: Kapital gegen Arbeit. Da konnte die SP fast nicht mehr anders und stellte einen Kandidaten auf. In der durch die Kandidatur von Bruno entstandenen Polarisierung wurde Brunner abgewählt und Fraefel von der SP ziemlich unerwartet Nationalrat. Ein paar Monate nach den Wahlen wurde Bruno entlassen, obwohl Brunner während des Wahlkampfes mehrmals erklärte, dass er es durchaus vertrage, wenn jemand aus dem Betrieb gegen ihn kandidiere. Ich glaube nicht, dass Brunner diese Entlassung angeordnet hat, sondern seine gesundheitsbedingte Abwesenheit ausgenützt wurde, um Bruno loszuwerden. Es würde mich nicht wundern, wenn damals auch rechte Gewerkschafter ihre Hände mit im Spiel hatten. Wir wissen über kantonale Fichen heute ja, dass aus dieser Ecke sogar Spitzeldienste für die politische Polizei geleistet worden sind. Aber das ist zum Glück Geschichte.“[footnoteRef:33] [33:  SGA-Bulletin, März 1996] 

Zur Strafe wurden mir noch die Taggelder der Arbeitslosenversicherung für zehn Tage gesperrt. Die Zuger Nachrichten berichteten. „Wie Paul Zürcher bemerkte, sei die Praxis in Zug vom Biga[footnoteRef:34] als hart taxiert worden, er selber bezeichnet sie als konstant. Dass die Verfügung auch den Marxisten Bollinger getroffen habe, habe nichts mit dessen politischer Einstellung zu tun, sondern mit dem effektiv vorhandenen Verschulden. ‚Jeder muss durchs gleiche Loch‘, stellte Paul Zürcher fest.“[footnoteRef:35] Dagegen legte ich bei der kantonalen Rekurskommission Beschwerde ein, die am 15. November 1976 abgewiesen wurde. [34:  BIGA: Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit, heute Seco]  [35:  Zuger Nachrichten, 2. Juli 1976] 

Noch vor der Entlassung hatten wir eine Diskussion begonnen, wie wir uns am Wiederaufbau der Gewerkschaftsbewegung in Zug beteiligen wollten. Aus einem Text zur Vorbereitung des Sektionskongresses 1976. „Konkret müssen wir uns folgende Aufgaben stellen (der Priorität nach aufgestellt): 1) Die Diskussion über das Reglement der Betriebskommission vorbereiten und eine mögliche Beteiligung unsererseits ins Auge fassen. 2) Konkrete Schritte vornehmen, zur Aufhebung der Isolation der Immigranten-Gruppe im CMV. 3) Mitarbeit für den Aufbau einer Vertrauensleute-Gruppe des SMUV in der L&G (damit die Gewerkschaft im Betrieb aktiv werden kann). 4) Konzept für die Durchführung der Betriebsversammlungen ausarbeiten. 5) Vorschläge ausarbeiten, um eine einheitliche Arbeit von SMUV und CMV, wenigstens auf der Ebene des Betriebes zu realisieren.“[footnoteRef:36] Aus diesem Konzept wurde nichts. Auch SMUV intern hatte ich darüber mit dem SMUV-Sekretär gesprochen, der die Sache zwar gut fand, jedoch überhaupt nichts unternahm, um etwas zu bewegen. [36:  RML Sektionskongress, 11. April 1976] 

[bookmark: _GoBack]
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S0 schnell gehi's

bel Landis & Gyr!

H.R.F. ZUG
Tit-Tragikomidie
Landis & Gy
und

rat ", Brunner
(53) entliess einen cben-
falls nichtgewlihlten Na-

Elektroeicher Bruno Bol-
linger (23).

Grund: Bollinger, seit
kurzem fir die Betriebs-
ausgabe der  Zeitschrift

«Bresche»  verantwort-
lich, hatte zu einer Dis
kussion dariber auf
fordert, ob nicht ein cin-
stindiger Warnstreik am
Plaze wire, weil die
LGZ den Teuerungsaus-
gleich fur 1976 nicht ge-
wihrt.

Darin sah der LGZ
Boss bereits einen Bruch
des Friedensabkommens
Bollinger, Mitglied des
SMUV, sei auf das Ab-
kommen verpflichtet, das
den Streik ausschliesse

Entlassen: Bollinger
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Streik bei Matisa

sda. Die Direktion der seit Montagmorgen
bestreikten Waadtlinder Metallbaufirma
Matisaerklarte sich fir Diskussionen of-
fen; ist jedoch nicht gewillt zu verhandeln,
solange der Streik in den Fabriken in
Crissier und Renens andauert. An_ einer
von der Betricbsleitung und vom Arbeit-
geberverband schweizerischer Maschinen-
und Metall-Industrieller veranstalteten
Pressekonferenz am Montagabend in Lau-
sanne_verurteilte der Arbeitgeberverband
den Streik, der den Arbeitsirieden breche,
Er werde zudem von der stirksten Ge-
werkschaft im_Betricb, dem Smuv, und
von der Betriebskommission nicht unter-
stiitzt. Von 320 Arbeitern sind 240 in
Streik getreten.

Der Arbeitgeberverband plant nach den
gescheiterten Verhandlungen vom 4. Miirz
cin neues Treffen der Sozialpartner fiir
den 9. April oder friiher. Solange jedoch
Pressionen_oder Drohungen _vorhanden
seien, werde er nicht verhandeln.

Der Christliche_Metallarbeiter-Verband
(CMV), der das Streikkomitee unterstiitzt,
hillt in einem Communiqué fest, dass di
Gewerkschaft nur «ein Werkzeug in_den
Hinden der Arbeiter fir ihre legitimen
Forderungen sei>. Der Arbeitsfriede sei
nicht absolut, schreibt er, dieser sei viel
mehr eng an die Achtung vor dem Arbei-
ter und an die Gerechtigkeit gebunden.
Wenn diese Achtung micht mehr vorhan-
den sei und keine Gerechtigkeit mehr
herrsche, konne man nicht mehr von Frie-
den sprechen.
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Geschäftsleitung
z " Hd. Kollege Misehler
Monbijoustr.6l
3007 Bern


6301 Zug, 26. April L976


Eetr j"f,f,t: Entlassung von Bsl"]inger Bruno durch die Firma
l-andis & Gyr AG Zug.


Gesehätzter Kotrlege,
ich danke Dir für die Zustellung einer Kopie Deines Antwort-
schre j.bens an 0thnrar Romer, Präsident der 5F des Kantons Zug 


"


Dazu rnöchte ich Dir mitteilen, dass ich eine Fesprechung mit
der Direktion der tandis & Gyr verlangt habe und zwar bereits
am 2. ApriJ" IgV6 nachdem mir Bollinger am 1. April ]976 vom


Erlral"t der Kündigung Kenntnis gegeben hat " !/orauf ich am 2 
"


Aprij" 6eJ-egenheit bekam, mich mit dem Personalehef, Herrn
Dr. Amrnann, über diese 5ache zu unterhalten. Ansehliessend
hatte icl'l nrit h{errn Dr. Brunner telefonischen Kontakt und


ej-ne weitere Besprechung fand mit den Herrcn Direktoren FQner


umd 5cl'rnyder statt " Eine Annullierung der Kündigung wurde von


der Dinektion mit aller Entschiedenheit abgelehnt"


Es rnLtrss ganz klar f estgehalten werden, dass die Kündigung aus


anbeitsrechtlicher Sicht unanfechtbar ist. Diese wurde BeIli-
nger am 30.3"76 zugestellt, nachdem ihm vorher Gelegenheit ge-
bsten worden war sich zur vorgesehenen Kündigung zu äussern.
Eine K[jndigungsf,rist von zwei Mon.aten ist eingehalten, so dass


das Dienstverhältnis am 3]. Mai L976 ausfäuft.







-2-


E:e 5P des Kantons Zug wi]I nun offensichtlich aus der ganzen


Gescl'l j-chte poJ-itisches Kapital schlagen, indem der Fa11 auf ge-


bauscht werden sotI" 5ie will ein Podiumsgespräch drirchführen


wsbej. Hel-rnut l-iubacher eingeladen wurde und der bereits zuge-


sagt [raben soi-]-. Ebenf a1]s eingeladen h,urde Kollege f anonica,


me.iu-res hi issens steht se j-ne Antwort noch aus. Kollege National-


rat Tl-lnnoas Fraef,eJ- habe ich orientiert und er wird an der ilis-


kussi,on mj.cht tej-Lnehrnen um der Sache nicht noch grösserec Ge*


w j-e il-lt zLi venJ-eihen " Meines f rachtens ist bei der gönzen Ange-


J-egen'r[-lej-t za beaehten, dass die 5P des Kantons Zug qanz Rach


l-inks eingeschwenkt hat" Vermutlich glaubt ihr Präsident, dass


er dul rcl-l sej-ne riAktj-vitättt bei den Erneuerungswahlen ei-nen


5itz in der städtj-schen oder soqar der kantonalen fxekutive


errinqen könnte. Zudem ist za beachten, dass Rsmer einige


Jahre hei der tandis & Gyr tätig wdr. \lJie ich von glaubwür-


diger 5ej-te erf,al-lren habe, verliess eI die Firma nicht unbe-


di-ngt riur aus f,reien 5tücken " Heute erklärt er, dass ihm eine


Mitarhei.t bei- [*andis & Gyr €us politischen 6rÜnden erschwert


wordern sej.. Dies dürfte aber mit äusserster Vorsicht äufgenom-


rner'i werden'l, da rnir Inf,srmationen zr-lgetragen wurden, nach denen


se.j-ne [-e j-stur']Een sehr zu wünschen übrig gelassen hätten.


Ee.j- der EeurteJ-.Lung der heutigen 5ituation erscheint es mir


wJ,chtig, dass s j-ch die Gewerkschaf t keinesf aIls exPoniert.


Vor-r e.iy'lenr Fodiunnsgespräch n sof ern es durchgef Ührt werden kann,


darf, n j.cht a-L-l-zuv j-el erwartet werden, da die interessierten


Kreise hestens bekannt sind.


Za Deiner 0rj-entierung lcge ich Dir noch eine Kopie eines


Bri-ef es der 5P an Hubacher bei.


Mit fr-ry{t,$..}


3eLIe_q-en;- tsr
2


"1"


ief 5P an Hubacher i):'z'l|ft;,


AusEaben der Bresche i'''
Dossier zum Fa11 Bollinger (5shlüd*iltt von EolIinger )
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EREIGNISSE: In der Zuger Firma Landis & Gyr arbeitet unter vie-
len anderen auch Bruno Bollinger. Auch ihm verweigert die Firma
1976 den Teuerungsausgleich. Bruno aber macht nicht nur die
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RML-Kandidat Bollinger entlassen

Wirbel bei der LG

Da Bruno Bollinger (23), RML-National-
ratskandidat in letzten Jahr, von Ex-Natio-
nalrat Dr. Andreas C, Bromner, Verwal-
tungsratspriisident der Landis + Gyr, nach
Ansicht der LG-Geschiftsleitung die allge-
meinen arheitsvertraglichen Bestimmungen,
inshesondere dic Friedenspflicht, nicht: an-
erkannt, wurde ihm auf den 31 Mai ge-
Kiindigt.

Am 30. Miirz wurde Bruno Bollinger die
Kiindigung des Anstellungsverhiltnisses mit
folgenden Worten mitgeteilt: <Aus Thren
Acusserungen als verantwortlicher Verfas-
ser der Bresche' missen wir entnehmen,
dass Sie offensichilich unsere allgemeinen
beitsvertraglichen Bestimmungen, welche
integrierenden. Bestandteil auch Ihres Ar-
beitsvertrages mit LG bilden und welche
Thnen seinerzeit ausgehiindigt worden sind,
nicht_ anerkennen.» Bekanntlich kann ' ein
Arbeitgeber cinem Arbeitnehmer kiindigen,
ohne ihm dazu einen Grund zu nehnen.
Landis + Gyr wollien vorliegend also mit
offenen Karten spielen.
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Eine gewisse Brisanz der Entlassung liegt
in der Tatsache, dass im letztjihrigen Wahi-
kampf Nationalrat Dr. Andreas C. Brunner
mehrfach versicherte, B, Bollinger erwach-
sen wegen seiner Kandidatur und seiner
RML-Zugehbrigheit bei der 1.G Keine Kon-

Waikampt eiten Gund, o

arbeitsamen und anstindigen jungen Mann
bekannten Rivalen aus dem Geschiift zu
entlassen. Bruno Bollinger arbeitet seit
acht Jahren bei der LG, machte dort die
Lehre und ist seither als Elektroeicher
itig. Nachdem nun Bruno Bollinger seit
Neujahr die Verantwortung der «Bresche»
(dem RML-Hausorgan) trigt, hat sich nach
Dr. Brunner die Situation grundsitzlich

Seine_damalige Zusicherung
Konne nicht als Freipass auf Lebenszeit
verstanden werden. Gegeniiber dem «Tag-
blatt> erklirte er zudem, dass et diese Ent-
wicklung bedaure. Bollinger miisse nun die
Konsequenzen seines Handelns tragen.
RML und er hiitten mit ihrem Vorgehen
mehr gegen die Gewerkschaften und di
Betriebskommission als gegen die Unte
nehmungsicitung_agitiert, Als gemein_ be-
seichnete Dr. Brunner die Handlungsweise
der RML, die Bollinger nur vorgeschaben
habeund ihn nun als Mirtyrer darstelle.
Zum Zeitpunkt der Kiindigung war er ab-
wesend — er habe bei der LG noch nie
e solche ausgesprochen.

Auslisendes Moment der Kiindigung
durch die Geschiifislcitung der LG war der
«Bresches-Hinweis, dass wegen des verwei-
gerten Teuerungsausgleiches am 1. April,
der yon den Gewerkschaften sanktioniert
worden ist, mit einem einstlindigen Warn-
streik der Direktion gezeigt werden konne,
«dass wir es enst meinens, Bruno Bollin:
ger erklinte dazu an der Pressekonferenz
am Mitiwoch, dass er dadurch nicht zu
cinem Vertragsbruch aufgerufen und auch,
keinen begangen habe. Beziiglich sciner
Entlassung meinte e, er werde ex schwer
haben, eine neue Stelle zu finden, dean der
Beruf eines Efektroeichers ist nicht alltig-
lich. Jiirg 1. Aregger
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Metallarbeitgeber kritisieren Gewerkschaften

Fronten im Matisa-Konflikt verhirten sich

BRUNO BOSSART / BIEL,

Im Streik beim Lausanner Metallunterneh-
men Matisa SA hat sich der Schweizeri-
sche Metall- und Uhrenarbeitnehmeryer-
band (Smuv) wie bereits gemeldet, doch zu
einer Klaren Haltung durchringen konnen.
Die 25 Miglicder des Smuy-Verbandsvor-
standes nahmen_cindeutig fiir den Streik
hat sich am Donners-
tag auch die Betriebskormission, welche
aus sieben Gewerkschaften besteht, dem
Streil angeschlossen.

Die Lage im Fall Matisa wird immer
schillernder, Nach dem _Streikentscheid
von 280 Arbeitnehmern und einer promp-
ten Unterstiitzung durch den Christlichen
Metallarbeiterverband (CMV), nach deutli-
cher Zuriickhaltung des Smuv, nach einem
gescheiterten Schlichtungsversuch des kan-
tonalen Einigungsamtes Waadt und schar-
fen Ténmen des Arbeitsgeberverbandes
Schweizerischer Maschinen- und_Metall-
Industrieller (ASM) hat sich die Situation
wicder zugunsten der Arbeitnehmerschaft
verindert.

Mit dem dezidierten Ja zum Streik
stirkt der Smuv die bisher zerstritteno Ar-
beitnehmerseite und spielt gleichzeitig den
Ball dem ASM zu. Dieser wird sich nun

entscheiden miissen, ob er sein Veto geg
neue Verhandlungen aufrechterhalten wi
und die in den Augen von CMV-Zentral-
Sekretiir Karl Gruber esture Prinzipienhal-
tung» durchzuziehen gedenkt.

Im_Moment herrscht freilich schiere
Verwirrung. Der ASM wirft den Gewerk-
schaften vor, mit der Unterstiitzung des
Streiks dic Friedenspflichtbestimmungen
der Gesamtarbeitsvertriige zu _verletzen.
Dic Gewerkschaften dagegen bemingeln
die fehlende Verhandlungsbereitschaft des
ASM und die Matisa-Direktion schliesslich
wirft den_Sozialpartnern vor, auf ihrem
Riicken cinen_kostspieligen Machtkampt
auszufechten, der den Matisa-Interessen jo
Iiinger je mehr schade.

Wihrend die Direktion ob des nunmehr
seit mebr als zehn Tagen tobenden Streiks
immer nervoser wird, bereiten sich dic
total zerstrittenen Sozialpartner auf cin er-
neutes Erscheinen vor dem Waadtlinder
Einigungsamt_vor. Wichtige Neuigkeiten
sind jedoch frithestens heute Freitag zu
erwarten. Der Streik geht weiter, der ASM
sitzt zu Rate und Matisa-Direktor Goel
meint: «Es wire falsch, vor dem Erschei-
nen auf dem Einigungsamt irgendwelche
Schritte gegen die Streikenden zu unter-
‘nehmen.»
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Metallarbeitgeber kritisieren Gewerkschaften


Fronten irn Matisa-Konflikt verherhn sich
BRUI.{O BOSSANT / BIEL


Im Streik beim Lausanner Nletallunterneh'
men Matisa SA hat sich der Schweizeri'
sche Metall- und lJhrenarbeitnehrl€rYdr'
band (Smuv) wie bereits gemeldet' doch zu
einer klaren Flaltung durchringen können.
Ilie 25 Miglieder des. Smuv-YerbandsYor'
standes nahmen eindeutig für den Streik
Stetlung. Daraufhin hat sich am Dorrers'
tag auch die Betriebskorirmissionr welche
aus sieben Gewerkschaften bestehtr dem'
Streik angeschlossen.


Die Lage im Fall Matisa wird immer
schillernder. Nach dem Streikentscheid
von 280 Arbeitnehmern und einer promp-
ten Unterstützung 'durch den Christlichen
Metallarbeiterverband (CMV),' nach deutli-
cher Zurückhaltung des Smuv' nach einem
gescheiterten Schlichtungsversuch des kan-
fonalen Einigungsamtes Waadt und schar'
fen Tönen des Arbeitsgeberverbandes
Schweizerischer Maschinen- und Metall'
Industrieller (ASM) hat sich die Situation
wieder zugunsten der Arbeitnehmerschaft
verändert.


Mit dem dezidierten Ja zum Streik
stärkt der Smuv die bisher zerstrittene Ar-
beitnehmerseite und spielt gleichzeitig den
Ball dem ASM zu. Di'eser wird sich nun


entscheiden müssen, ob er sein Veto gegen


neue Verhandlungen aufrechterhalten will
und die in den Augen von CMV-Zentral-
Sekretär Karl Gruber <sture Prinzipienhal'
tung> durchzuziehen gedenkt.


Im Moment herrscht freilich schiere
Verwirrung. Der ASM wirft den Gewerk-
schaften vor, mit der Unterstützung des


Streiks die Friedenspflichtbestimmungen
der Gesamtarbeitsverträge zu verletzen.
Die Gewerkschaften dagegen bemängeln
die fehlende Verhandlungsbereitschaft des


ASM'irnd die Matisa-Dir'ektion'schliesslich
wirft den Sozialpartnern vor' auf ihrem
Rücken einen kostsp'ieligen Machtkampf
auszufechten, der den Matisa-Interessen je
länger je rnehr schade.


Während die Direktion ob des nunmehr
seit mehr als zehn Tagen toürenden Streiks
immer nervöser wird, bereiten sich die
total zerstrittenen Sozialpartner auf ein er-
neutes Erscheinen vor dem Waadtländer
Einigungsamt vor. Wichtige Neuigkeiten
sind jedoch frühestens heute Freitag ztt
erwarten. Der Streik geht weiter, der ASM
sitzt zu Rate und Matisa-Direktor Goel
meint: <<Es wäre falsch, vor dern Erschei-
nen auf de'rn Einigungsamt irgendwelche
Schrittc gegen die Streikenden zv unter'
nehmen.>
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DV des Gewerkschaftskartells gegen Protestresolution

Klare Absage an Bruno Bollinger

Am vergangenen Freitag fand in Zug die ordentliche Delegiertenyersamm-
lung des Gewerkschaftskartells des Kantons Zug statt. Priisident Hanspeter
Wenk konnte gegen 50 Delegierte von den zugerischen Gewerkschaftssek-
tionen und Gruppen begriissen. Als Gast weilte alt Regierungsrat Clemens
Meienberg bei der grossten Gewerkschaftsorganisation des Kantons Zug.
In ciner rege gefiihrien Diskussion zeigte sich, dass die Gewerkschaften die
Protestresolution gegen die Kiindigung der LG an Bruno Bollinger nicht

unterstiitzen wollen.

hw. Tm Mittelpunkt standen die Neuwah-
len des Kartellvorstandes, der fiir eine
Amtsdauer von zwei Jahren gewihlt
wurde. Nachdem durch den uaverhofften
Tod von Robert Wassmer. Zug, und die
Demissionen von Anton Beck, Baar, und
Jakob Schneebeli, Cham, drei Sitze vakant
wurden, legte man_grossen Wert darauf,
dass_wiederum miglichst alle Sektionen
im Kartellvorstand vertreten sind. Die bi
herigen Mitelieder, Hanspeter Wenk, Pri-
ident, Arthur Weiss, Aktuar, und die Bei-
sitzer Adolf Gauch, Franz Eberhard, Ja-
kob Meier und Paul Miller wurden ein-
stimmig bestitigt, Die Fiihrung der Kasse
wurde ausserhalb des Kartellvorstandes
wiederum Frau Marisa Wenk anvertraut.
Dic vakanten Sitze wurden besetzt. durch
Hans Riiege. Zug, Thomas Fraefel, Zug,
und Hans Meier, Baar. Rechnungsreviso-
ren bleiben weiterhin Emil Blarer, Karl
Linggi, Fugen Widmer und Anton Roth.
Als Vertreter in den Ausschuss des Schyei-
zerischen Gewerkschaftsbundes  (SGB)
wurde  wiederum  Préisident  Hanspeter
Wenk gewihlt.

Deutliche Absage an den Linksextremismus

Ein von Martin Lustenberger cingel
ter und von Armin Oswald unterstiitzter
Antrag_auf Unterstiitzung_einer Protest-
resolution betreffend der Entlassung von
Bruno Bollinger (RML) bei der Landis &
Gyr vermochte die Gemiiter der Delegier-

ten etwas z erhitzen. Die zahireichen ab-
Iehnenden Voten der Delegierten_ zeiaten
den Antragstellern aber die Aussichislosig-
keit des Begehrens, sic zogen den Antrag
zur Unterstitzung der Protestresolution
daher kurz vor der Abstimmung zuriick.
Eine deutliche Ablehnung wire sicher ge-
wesen.

Nebst chen_internen Aufgaben
wird das Gewerkschaftskartell auch dieses
Jahr wiederum offentliche Bildungsveran-
staltungen durchfiihren. deren Themen zur-
zeit noch in Vorbereitung sind. Mit dem
Aufruf 7ur weiteren aktiven Mitarbeit in
den Gewerkschaften konnte der Prisident
die DV beenden. Die verbleibende Zeit bot
die Gelegenheit zum Gesprich unter Ge-
werkschaftern, das heute mehr denn je von
rosser Wichtigkeit ist.
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Arbeitslosigkeit:
RS war kein
Hindernis

Zug: Gewerkschaften gegen Bollinger

Fiir Leser, die mitdenken
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Bollinger im Stich gelassen
nk. Die ordentliche Delegiertenversamm-
lung des Gewerkschaftskartells des Kan-
tons Zug sprach eine «deutliche Absage
an den Linksextremismus» aus. Ein von
Kantonsrat Martin  Lustenberger, Baar,
cingercichter Antrag auf Unterstiitzung
eciner Protestresolution gegen die Entlas-
sung von Bruno Bollinger, bei der Firma
Landis & Gyr, loste rege Diskussion aus,
Aufgrund vieler ablehnender Voten erkann-
ten die Befiirworter die Ausweglosigkeit
ihres Bemiihens, so dass der Antrag kurz
vor der Abstimmung zuriickgezogen wur-
de. Der Vorstand wurde fiir zwei Jahre
bestiitigt und Hanspeter Wenk erneut zum
Priisidenten gewiihlt, der auch weiterhin
in den Ausschuss des Schweizerischen Ge-
werkschaftsbundes (SGB) delegiert wird.
Die drei vakanten Sitze im Vorstand wur-
den durch dic Wahl von Kantonsrat Hans
Riiegg, Zug, Regierungsrat Thomas Frae-
fel, Zug, und Hans Meier, Baar, ersetzt.
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DV des Zuger Gewerkschaftskartells

In Zug fand dic ordentliche Delegier-
tenversammlung des Gewerkschaftskar-
tells des Kantons Zug statt. Der Prisi-
dent, Hanspeter Wenk, Baar, konnte ge-
gen 50 Delegierte von den zugerischen
Gewerkschaftssektionen und Gruppen be-
griissen. Als Gast weille alt Regierungsrat
Clemens Meienberg, Zug, bei der grossten
Gewerkschaftsorganisation des Kantons
Zug. Im Mittelpunkt standen die Neu-
wahlen des Kartellvorstandes, der fiir ei
ne Amtsdauer von zwei Jahren gewihlt
wurde. Nachdem durch den unverhofften
Tod von Robert Wassmer, Zug und die
Demission von Anton Beck, Baar, und
Jakob Schneebeli, Cham, drei Sitze va-
Kant wurden, legte man grossen Wert
darauf, dass wiederum miglichst alle Sek-

tionen im Kartellvorstand vertreten sind.
Die bisherigen Mitglieder: Hanspeter
Wenk, Prisident, Arthur Weiss, Aktuar

unddie Beisitzer Adolf Gauch, Franz
erhard, Jakob Meier, und Paul Miller
wurden cinstimmig bestitigt. Die Fiihrung
der Kasse wurde ausserhalb des Kartell-
vorstandes wiederum Frau Marisa Wenk,
Baar, anveriraut. Dic vakanten Sitze wur-
den besctzt durch Hans Riiegg, Zug, Tho-
mas Fracfel, Zug und Hans Meicr, Baar.
Rechnungsrevisoren  bleiben  weiterhin
Emil Blarer, Karl Linggi, Eugen Widmer
und Anton’ Roth. Als Vertreter in den

Ausschuss des  Schweizerischen  Ge-
werkschaftsbundes SGB wurde wicderum
dre Prissident Hanspeter Wenk gewihlt.

Deutliche Absage an den Linksextremis-
mus
Ein von Martin Lustenberger

stiitzter Antrag auf Unterstiitzung
Protestresolution _betreffend der
sung von Bruno Bollinger (RML) bei der
Firma Landis & Gyr AG Zug vermochte
die Gemiiter der Delegierten etwas zu er-
hitzen. Durch dic_zahireichen ablehnen-
den Voten der Delegierten erkannten die
Antragsteller ihre Auswegslosigkeit und
ogen den Antrag zur Unterstiitzung de
Protestresolution kurz vor der Abstim-
mung_ zuriick, die deutliche Ablehnung,
wiire sicher gewesen.

Nebst den zahlreichen internen Aufga-
ben wird das Gewerkschafiskartell auch
dieses Jahr wiederum offentliche _Bil-
dungsveranstaltungen durchfiihren, deren
Themen zur Zeit noch in Vorbercitung
ind. Mit dem Aufrufl zur weitcren ak-
tiven Mitarbeit in den CGewerkschaften
konnte der Prisident die DV ge
Uhr beenden. Die verbleibende Zeit bot
die Gelegenheit zum Gespriich unter Ge-
werkschaftern, das_heute mehr denn je
von grosser Wichtigkeit ist.
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Die Entlassung

bin soeben in die Seitengasse eingebogen - dort,
IC wo die Verbrennungsanlage steht. Ich schaue
hinauf. Hoch oben aus dem langen, runden

Kamin steigenschwarze Rauchschwaden auf. Einer kommt mir
anf sinem werkeicenen Fahrrad enteegen. Und hinter mir fahrt

wahrscheinlich weil der Madchenname meiner Mutter Bruni
war, nannten sie mich Bruno. Nach gut katholischer Tradition
erhicli ich aber noch zwei weitere Namen: Walter, nach meinem
Vater, und Femando, nach dem Jugendnamen von Sankt Anto-
nius von Padua.




